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Erfahrungsberichte und Interviews  
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Gemeinsam mit der ebenso frisch ins Amt
gewählten Hannah Mieger-Höfer und Max Jäck 

vertritt sie die neue Generation im Rat.

Christina Stockhausen 
Porphyrstraße 15, Schriesheim 

christina.stockhausen@gl-schriesheim.de
Dipl. Betriebswirtin (BA), staatlich anerkannte 

Erzieherin und seit 2013 selbstständig als  
Träger und Leitung der Kindertagesstätten  

„Tausendfüßler“, Vierfachmama.
Interessen: Bildung und Pädagogik,  
Selbstständigkeit, Stadtentwicklung

Hannah Mieger-Höfer gelang der erstmalige 
Einzug in den Gemeinderat.

Hannah Mieger-Höfer 
Mannheimer Straße 30, Schriesheim 

hannah.mieger-hoefer@gl-schriesheim.de
Doktorandin und Engergiewendebotschafterin,  

Aktivistin für Brust-/Eierstockkrebs, Social Media 
Managerin der Grünen Liste, Mama einer  

kleinen Tochter, Jugendarbeit, nachhaltiges 
Familienleben, soziales Miteinander,  

Mathaisemarkt, transparente Kommunikation

Mit einem überraschend starken Ergebnis konn-
te Max Jäck neu in den Gemeinderat einziehen.

Max Jäck 
Aussiedlerhof 7a, Schriesheim 
max.jaeck@gl-schriesheim.de

Beruf: Winzer Themen: Jugendarbeit,  
Landwirtschaft, Landschaftsentwicklung.  

Freizeit: Radfahren. Vereine: Beisitzer Vorstand 
ECOVIN Bundesverband Ökologischer Weinbau, 

Beisitzer Vorstand BdS-Schriesheim,  
BMCC Mannheim

Ebenso wiedergewählt und damit im Amt bestä-
tigt wurde Rouven Langensiepe. 

Rouven Langensiepe 
Mozartstraße 24, Schriesheim 

rouven.langensiepe@gl-schriesheim.de
Realschullehrer, glücklich verheiratet, fünf Kinder.

Fortbewegungsmittel: das Fahrrad.  
Stellv. Vorsitzender im OV von Bündnis´90 Die 

Grünen. Hobbys: Lesen und Sport.

W ir befinden uns bundes- wie weltpo-
litisch in einer ausgesprochen he-
rausfordernden Zeit. Seit der Wahl 

Donald Trumps in den USA und der Auflösung 
der Ampel-Regierung in Deutschland überschlu-
gen sich die Ereignisse. Diese Entwicklungen 
gehen auch an den Kommunen nicht spurlos 
vorbei, da sie in sehr vielen Bereichen von den 
Entscheidungen des Bundes abhängig sind.

Die Monate seit der Veröffentlichung des letz-
ten Grünschnabels im Juni 2024 gestalteten sich 
lokalpolitisch für uns als Grüne Liste in Schries-
heim turbulent. Bei der Kommunalwahl haben 
wir, trotz Verlusten, wieder stark abgeschnitten 
und bilden weiterhin die stärkste Fraktion im 
Gemeinderat. Dafür möchten wir uns bei allen 
Wähler:innen auch auf diesem Weg herzlich 
bedanken!

Doch wir sehen uns auch in Schriesheim 
mit grundsätzlichen Fragen des politischen 
Umgangs konfrontiert, in einer Welt, die einen 
deutlichen Rechtsruck erfährt. Dies wird in Form 
von unsäglichen Texten im Schriesheimer Mittei-
lungsblatt ebenso sichtbar wie in einem neuen 
Aufleben von „Hinterzimmerabsprachen“. Die 
Arbeit für unsere in Teilen noch junge Fraktion 
ist dadurch nicht einfacher, sondern herausfor-
dernder geworden.

Auch wenn viele unserer Anträge momentan 
keine Mehrheiten im Rat finden, so fühlen wir 
uns doch motiviert, für unsere Überzeugungen 
einzutreten. Wir stehen weiterhin für transpa-
rente Aussprachen, eine kluge Finanzpolitik, ein 
gemeinschaftliches Miteinander auf Augenhöhe 
und einen ehrlichen und umfassenden Einbe-
zug aller Bürgerinnen und Bürger Schriesheims 
bei Entscheidungsprozessen.

Fraktionsübergreifende  
Initiativen
In einzelnen Bereichen loten wird aktuell ebenso 
aus, inwiefern gemeinsame, fraktionsübergrei-
fende Projekte möglich sind, und freuen uns 
über erste Fortschritte. 

Inhaltlich wurde uns in der Redaktion bei 
der Sichtung der Themen schnell klar: Fast alle 
aktuellen Themen in Schriesheim lassen sich am 
klammen Haushalt festmachen: Ob Schulen, die 
Sanierung der Talstraße, das Waldschwimmbad 
oder das Rückhaltebecken – vor dem Hinter-
grund fehlender Millionen in der Stadtkasse 
muss der Gemeinderat gerade im Bereich der 
Infrastruktur weitreichende finanzielle Entschei-
dungen treffen. Und er wird vermutlich priorisie-
ren müssen, um die richtigen Weichen für die 
Zukunft Schriesheims zu stellen. 

Auch das Thema Energiewende kann nicht 
losgelöst von Haushaltsfragen betrachtet wer-
den: Sowohl die Zukunft städtischer Förderpro-
gramme als auch die private Bereitschaft, auf 

W ir erleben regelmäßig, dass sich 
die überwiegende Mehrheit in 
Schriesheim über unser gedrucktes 

Infomaterial freut. Der Grünschnabel und unse-
re Flyer haben Tradition. Gerne versorgen wir Sie 
weiterhin mit Hintergründen zu unserer Arbeit, 
zu unseren Personen und Inhalten. Aber uns ist 
auch bewusst, dass sich Gewohnheiten ändern 
können. Jüngere sind eventuell über unsere 
Social-Media Auftritte bei TikTok, Facebook oder 
Instagram schon genügend informiert – oder 
bei manchen besteht überhaupt kein Interesse 
an unseren grünen Inhalten.

Möchten Sie also gar keine Informationen 
der Grünen Liste mehr in Ihrem Briefkasten 
haben, so können Sie diese selbstverständlich 
unter info@gl-schriesheim.de abbestellen.

Ihr Grüne-Liste-Team

erneuerbare Energien umzustellen, geraten vor 
dem Hintergrund gestiegener Preise wieder 
stärker auf den Prüfstand. Ebenso wie auf 
Bundesebene bleibt es für uns auch vor Ort 
ein zentrales Anliegen, dass Maßnahmen zum 
Klimaschutz tatsächlich umgesetzt und nicht nur 
als floskelhafte Randnotiz abgetan werden. Die 
Reduktion von Emissionen aus Öl, Kohle und 
Gas dient auch nicht dem Klimaschutz, sondern 
dem Schutz und der Bewahrung unserer eige-
nen Lebensgrundlagen! 

Viele Bürgerinnen und Bürger sehen das 
ähnlich und sind bereits aktiv geworden – durch 
die Installation von Photovoltaik-Anlagen auf ih-
ren Dächern und Hausspeichern in ihren Kellern, 
durch die Umrüstung auf eine Wärmepumpe 
oder die Anschaffung eines E-Autos – oder, 
indem sie Mitglied in einer Energiegenossen-
schaft geworden sind. 

Wir haben uns vorgenommen, diesen 
kleinen und größeren Erfolgsgeschichten Platz 
einzuräumen und mit ihnen zu zeigen, dass 
jede und jeder etwas tun kann, um einen Bei-
trag zur Klimaneutralität zu leisten. Die Berichte 
und Interviews zu diesem Thema finden Sie im 
Innenteil ab Seite 9. 

Wir wünschen Ihnen und Euch viel Freude bei 
der Lektüre – genießen Sie den Frühsommer!

Ihre Redaktion
Lutz Schröder 

und  
Katja Wittmann

Liebe Leserinnen und Leser, Abbestellung  
Infomaterial
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W ieder im Amt bestätigt wurde unser 
Fraktionsvorsitzender Christian Wolf. 

Christian Wolf 
Hostackereg 21, Altenbach 

christian.wolf@gl-schriesheim.de
verheiratet, 3 Kinder, Hydrogeologe, Verlags-

leiter, Stadtrat seit 40 Jahren, Fraktionssprecher 
der Grünen Liste, Ehrenvorsitzender des TV 

Altenbach 1972 e.V., Mitglied ev. Kirchenchor  
Altenbach, TSG Altenbach, Liederkranz 

Altenbach, Fördervereine der Altenbacher 
Grundschule und des Gymnasiums, Kulturkreis, 

Verkehrsverein, Tennisclub Schriesheim,  
PUSH, Naturfreunde

Ebenso im Amt bestätigt wurde unser erfahre-
ner Stadtrat Bernd Molitor. Er ist unser stellvertre-

tender Fraktionsvorsitzender

Bernd Molitor 
Heidelberger Straße 48, Schriesheim 

bernd.molitor@gl-schriesheim.de
Selbstständiger Ton-/Veranstaltungstechniker, 

Vater von 3 Kindern, stellvertr. Fraktionssprecher, 
Gemeinderat von 2005–2009 und seit 2015,  

Mitglied des 1. Jugendgemeinderates,  
Interessen: Stadtentwicklung,  

Kulturförderung, Musik

Wir möchten hier gern unsere neue Fraktion der Grünen Liste vorstellen,  
die 2024 in den Gemeinderat gewählt wurde. Sie besteht aktuell  
aus 8 Mitgliedern.

Auch die Stadträtin Fadime Tuncer, welche uns 
außerdem im Landesparlament in Stuttgart 

vertritt, wurde deutlich im Amt bestätigt.

Fadime Tuncer 
Alexander-Mack-Straße 6a, Schriesheim 

fadime.tuncer@gl-schriesheim.de
Landtagsabgeordnete, Politikwissenschaftlerin, 
Mama von zwei Kindern. Der gesellschaftliche 
Zusammenhalt liegt ihr am Herzen. Engagiert 

sich für Erinnerungskultur, Menschenrechte, 
Geflüchtete, soziale Gerechtigkeit und gute 

Bildungschancen für alle. Liebt Kunst und Kultur, 
Bücher und die Natur.

Neu im Amt ist unsere vierte Frau und  
Gemeinderätin aus Altenbach, 

Dr. Heike Lukhaup.

Dr. Heike Lukhaup 
Am Weisenacker 4, Altenbach 

heike.lukhaup@gl-schriesheim.de
Dipl.-Biologin (Qualitätskontrolle und Qualitäts-
management von Medizinprodukten) Mitglied 

im Verein der Freunde des KGS,  
Plan International, TV Altenbach und IEWS,  

Interessen: Bildung, Energie, Nachhaltigkeit, 
Literatur, Sport, Wandern
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Neue Wege für unsere Jüngsten – Ideen für die 
Zukunft der frühkindlichen Bildung in Schriesheim

Unser Wunsch:  
Wohnortnahe  
Kinderbetreuung

05

W enn es um die Betreuung unserer 
jüngsten Bürgerinnen und Bürger 
geht, stehen Qualität und Zu-

kunftsfähigkeit im Mittelpunkt. Der Wunsch nach 
einem neuen Kindergarten für das „Wolken-
schloss“, das derzeit provisorisch in Containern 
untergebracht ist, ist verständlich – schließlich 
bietet der aktuelle Standort weder räumlich 
noch atmosphärisch die Voraussetzungen, die 
wir uns für Kinder und pädagogisches Perso-
nal wünschen. Die Belastungen im Alltag sind 
spürbar.

Doch genau jetzt – in einer Zeit großer finan-
zieller Herausforderungen – ist vielleicht auch 
der richtige Moment, um neue pädagogische 
Wege zu denken. Statt ausschließlich auf klas-
sische Neubauten zu setzen, könnten wir den 
Blick öffnen für Konzepte, die sowohl innovativ 
als auch flexibler und schneller realisierbar sind.

Was wäre, wenn wir den Übergang nutzen, 
um etwas Neues auszuprobieren?

Naturgruppen, Waldkindergärten oder 
mobile Einheiten – etwa in Form von Zirkus-
wägen – bieten längst in vielen Gemeinden in 
Baden-Württemberg nicht nur kreative Raum-
lösungen, sondern auch pädagogisch äußerst 
wertvolle Erfahrungsräume. Hier stehen Natur, 
Bewegung und Selbstwirksamkeit im Zentrum 
– Aspekte, die gerade für Kinder unter sechs 
Jahren von besonderer Bedeutung sind.

Solche Lösungen könnten in Schriesheim 
ergänzend zu bestehenden Einrichtungen 
entstehen – auf Freiflächen in der Nähe der 
„Kinderschachtel“ oder „Kunterbunt“, aber auch 
auf städtischen Flächen an Schulen, Sportgelän-
den oder der Mehrzweckhalle. Die Investitions-
kosten solcher Konzepte liegen deutlich unter 
denen eines klassischen Neubaus – gleichzeitig 
stärken sie die Vielfalt im Angebot und fördern 
die Wahlfreiheit für Familien.

Natürlich ersetzt das keinen langfristigen 
Neubau.

Doch es eröffnet uns zeitnah die Möglichkeit, 
kindgerechte Lösungen zu schaffen – auch 
wenn die großen Summen für ein neues Gebäu-

K indergartenkinder sind noch nicht in 
der Lage, den Hin- und Rückweg allein 
zurückzulegen. Daher ist es besonders 

bei der Kinderbetreuung vor dem Schuleintritt 
sinnvoll, eine dezentrale Verteilung der Betreu-
ungseinrichtungen zu fördern. 
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Naturkindergarten in Unterabsteinach

Hier ballen sich die Kindergartenplätze: Im Vordergrund der Containerkindergarten,  
im Hintergrund der neue Kindergarten an der Conradstraße

Aktuell leben 39,5 % der in einem Schries-
heimer Kindergarten angemeldeten Kinder 
westlich, sprich unterhalb, der B3. Mehr als die 
Hälfte aller Kindergartenkinder wohnt östlich, 
sprich oberhalb, der B3. Mit den zur Verfügung 
stehenden Kindergartenplätzen verhält es sich 
jedoch genau gegensätzlich dazu. 

In der Gemeinderatssitzung vom März 2025 
hatten wir daher einen Antrag eingereicht, um 
die Schließung einer Kindergartengruppe östlich 
der B3 zu verhindern. Denn wir erachten es für 
äußerst wichtig und sinnvoll, die ohnehin schon 
geringere Anzahl an Kindergartenplätzen ober-
halb der B3 zumindest beizubehalten – mehr 
noch hätten wir sie gerne mit einem Kindergar-
ten oberhalb der B3 ausgebaut. Beide unsere 
Bestrebungen wurden leider abgelehnt, weswe-
gen sich die Verfügbarkeit von Kindergartenplät-
zen in Schriesheim nach der Schließung dieser 
Gruppe wie folgt gestaltet: 

180 Plätze östlich der B3 = 38,3 % für 57,3 % 
der angemeldeten Kindergartenkinder

290 Plätze westlich der B3 = 61,7 % für 39,5 % 
der angemeldeten Kindergartenkinder.

Eine solche Verteilung widerspricht der 
Umsetzung von wohnortnahen Betreuungs-
einrichtungen, die es unserer Meinung nach 
jedoch zu fördern gilt: Denn neben der Auswahl 
zwischen verschiedenen pädagogischen Kon-

zepten ist es für Eltern auch relevant, wie gut die 
jeweilige Betreuungseinrichtung zu erreichen ist. 
Wünschenswert wäre hier, dass innerorts auf 
das Auto verzichtet werden kann und die Kinder 
mit steigendem Alter den Weg zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad, unterstützt von Begleitpersonen, 
immer selbstständiger zurücklegen können. Bei 
einer zu hohen Dichte an Betreuungseinrich-
tungen wie um das Schulzentrum wird deutlich, 
wie problematisch und teils gefährlich ein hohes 
Verkehrsaufkommen zu Stoßzeiten sein kann. 
Solche Situationen könnten durch eine dezentra-
le und wohnortnahe Kinderbetreuung verbes-
sert werden. 

Hannah Mieger-Höfer

de aktuell (noch) nicht zur Verfügung stehen.
Denn eines ist klar: Die finanzielle Lage der 

Stadt ist angespannt. Ob ein klassischer Neubau 
des „Wolkenschlosses“ in den kommenden zwei 
bis drei Jahren überhaupt realisiert werden 
kann, steht meiner Meinung nach derzeit in 
Frage. Umso wichtiger ist es, dass wir heute 
nicht nur in Beton, sondern vor allem in Ideen 
investieren.

Lassen Sie uns gemeinsam 
darüber nachdenken, was 
unsere Kinder heute brauchen 
– und was wir ihnen morgen 
ermöglichen wollen.

Christina Stockhausen
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Haushalt 2025: So ernst war es noch nie!

W enn der Bürgermeister den 
Haushalt für das laufende Jahr 
vorstellt, sollte das für ihn die 

wichtigste Rede des Jahres sein. Hier sollte er 
seine Prioritäten festlegen und die wichtigsten 
Investitionen in Infrastruktur, soziale Programme 
und Personalplanung darlegen.

Er hat hier die Chance, die Pläne für „sein“ 
Schriesheim vorzustellen. Doch statt konkreter 
Pläne gab es dieses Jahr vor allem allgemeine 
Informationen zu bundespolitischen Rahmen-
bedingungen und den finanziellen Engpässen 
aller Kommunen. Viele Fragen zur Finanzlage 
Schriesheims blieben unbeantwortet. Dabei 
haben wir derzeit zahlreiche laufende Großpro-
jekte und dringend notwendige Investitionen in 
verschiedenen Bereichen. Wie geht es weiter? 
Was kann umgesetzt werden und was nicht? 
Wir haben in der Gemeinderatssitzung nachge-
fragt.

Doch anstatt sich unseren Fragen anzu-
schließen, reagierten CDU und Freie Wähler mit 
heftiger Kritik. Sie warfen uns vor, den Bür-
germeister mit unseren Fragen „vorführen“ zu 
wollen. Doch wer nicht fragt, bleibt im Dunkeln. 
Wir werden weiterhin nachfragen – im Interesse 
aller Schriesheimerinnen und Schriesheimer.

Brauchen wir jetzt für Schries-
heim eine Schuldenbremse?
Viele werden sich noch an die Diskussionen um 
den Haushalt 2024 erinnern. Bürgermeister Oel-
dorf plante 10,8 neue Stellen – und die Mehrheit 
im Gemeinderat stimmte zu. Nur die Grüne Liste 
äußerte starke Bedenken wegen der enormen 
Kosten, die den Haushalt zusätzlich zu der 

schon schwierigen finanziellen Lage 
belasten würden. Deshalb haben wir 
letztes Jahr den Haushalt abgelehnt.

Auch dieses Jahr sollen wieder 
7,4 Mio. € neue Kredite aufgenom-
men werden, um den Haushalt aus-
zugleichen. Die Verschuldung wird 
bis zum Jahr 2028 auf gigantische 
35 Mio. € ansteigen (bei einem Haus-
haltsvolumen von knapp 50 Mio. €). 

Diese Entwicklung war leider 
schon letztes Jahr abzusehen. Schon 
da hätte gegengesteuert werden 
müssen. Der Entwurf des Haushalts-
plans bedient sich nun einiger Kniffe, 
damit die Genehmigungsbehörde 
gerade noch so ihr Okay geben kann:

Normalerweise muss die Kredittil-
gung mit einem Überschuss aus den 
eigenen Einnahmen gewährleistet 
sein. Dieser ist in diesem Haushalt 
aber nicht vorhanden. Deshalb setzt 
man einen Landeszuschuss, der 

eigentlich als Zuschuss für Baumaßnahmen 
gedacht ist, zur Kredittilgung ein. 

Außerdem werden Steuern- und Gebühre-
nerhöhungen eingerechnet, die der Gemeinde-
rat noch nicht genehmigt hat. Die Grundsteuer 
soll erneut erhöht werden, ebenso Kindergar-
ten- und Friedhofsgebühren.

Viele Zahlen – wenig  
Erklärungen
Der Haushalt müsste aber auch Inhalte, Ziele 
und Richtungen aufzeigen. Und es wäre sehr 
wichtig, dass der Bürgermeister diese Inhalte 
erklärt und die Projekte öffentlich vorstellt.

Ein gutes Beispiel dafür ist der Bereich „Da-
tenverarbeitung“. Über 1,7 Millionen Euro sind 
im Haushalt 2025 vorgesehen. Ein enormer 
Posten – aber wofür genau? Was steckt dahin-
ter? Eine konkrete Strategie oder Zielsetzung ist 
bedauerlicherweise nicht bekannt. 

Ein Haushalt ohne eine genauere inhaltliche 
Erklärung ist aber am Ende ein Zahlenwerk, mit 
dem nur wenige etwas anfangen können. Doch 
in Zeiten einer so angespannten Haushaltslage 
ist es wichtig, dass man die Zusammenhänge, 
Ziele und Ausrichtungen auch der Öffentlichkeit 
– und dem Gemeinderat – erklärt. 

Alle müssen sparen – nur das 
Rathaus nicht? 
Die Haushaltslage ist schlecht wie nie: Neben 
einigen externen Faktoren wie der Erhöhung 
der Kreisumlage schlägt die Erhöhung des 
Personals um 10,8 Stellen finanziell erheblich 

zu Buche. Auch die Kosten für das Gymnasium 
sind weit über die im Jahr 2018 „gedeckelten“ 
21,5 Mio € gestiegen. Jetzt stehen wir mit dem 
Rücken zur Wand.

Tatsächlich? Stehen alle mit dem Rücken zur 
Wand? Die Schulen wurden von der Verwaltung 
aufgefordert mindestens 20 % der Sachkosten 
zu reduzieren, ebenso die Kindergärten. Auch 
Bibliothek und VHS sollen sparen. Praktisch alle 
Institutionen, die von der Stadt Geld bekommen, 
sollen sparen. 

Die Realschule bekommt ihren eigentlich seit 
Jahren versprochenen Umbau des Eingangs-
bereichs nicht, obwohl er so kaputt ist, dass er 
einige Zeit lang von der Unfallkasse gesperrt 
werden musste.

Das Dach des seitlichen Schwimmbadge-
bäudes ist undicht, es regnet dort hinein. Auch 
dort soll gespart werden. Die Stadt will die Sa-
nierung nicht bezahlen, obwohl dort viel Technik 
und IT untergebracht ist. Wenn das alles nass 
wird, ist der Schaden groß – und die Schwimm-
badsaison beendet. 

Dagegen gibt es im Rathaus für Städte unse-
rer Größenordnung unübliche zwei Kommuni-
kationsstellen. Wird deshalb besonders gut mit 
der Bevölkerung kommuniziert? Außerdem gibt 
es vier Personalstellen, die sich nur ums eigene 
Personal kümmern. Das hat noch vor wenigen 
Jahren ein einziger Mitarbeiter gemacht. 

Im Rathaus ist im Foyer ein „Empfangshäus-
chen“ für 35.000 € gebaut worden, um von dort 
aus Besucher im Rathaus an die richtige Stelle 
zu leiten. Wer braucht das unbedingt?

Oder der Rathaussaal: Er wurde gerade 
völlig überraschend für 50.000 € aufwändig 
renoviert. Wir Gemeinderäte brauchen das nicht 
– und haben es nicht entschieden. Es drängt 
sich der Eindruck auf, dass überall in Schries-
heim der Rotstift herrscht, nur im Rathaus selbst 
gibt man das Geld gerne aus.

So darf es nicht weitergehen, Herr Bürger-
meister! Schriesheim lebt vom Engagement 
seiner Bürgerinnen und Bürger. Das Schwimm-
bad muss unterstützt werden, denn ohne die 
Ehrenamtlichen dort gäbe es schon lange kein 
Schwimmbad mehr. Genauso alle anderen en-
gagierten Vereine und Personen. Ein renovierter 
Rathaussaal dagegen hat für die Bürgerinnen 
und Bürger einen weitaus geringeren Nutzen.

Für die Grüne Liste:  
Bernd Molitor

und Christian Wolf  

(Der Redaktionsschluss des Grünschnabels lag vor 
der endgültigen Abstimmung des Gemeinderats 
über den Haushalt.)
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Ein Platz 
am Ratstisch für den 
Jugendgemeinderat

Sehr umstritten: 
Vor Wahlen dürfen  
die politischen Parteien 
monatelang nichts  
mehr im Blättchen  
veröffentlichen!

Wo sind die Grenzen 
der Meinungsfreiheit?

D iese Frage stellen sich viele Schries-
heimer:innen, wenn sie die Artikel des 
des sog. „Schriesheimer Demokratie- 

und Kulturvereins“ im Mitteilungsblatt lesen. 
Verschiedene Autoren veröffentlichen eindeutig 
rechtspopulistische und rassistische Inhalte, wie 
eine Serie zum Thema „Remigration“, d.h. Pläne, 
Menschen mit Migrationsgeschichte systema-
tisch aus Deutschland zu vertreiben. Im Januar 
2025 schreibt Herr Kröber, dass Schrieshei-
mer:innen Syrer:innen auffordern sollen, rasch 
nach Syrien zurückzukehren. Während für alle 
andere Parteien eine Karenzzeit vor Wahlen gilt, 
in der im Mitteilungsblatt nichts veröffentlicht 
werden darf, kann dieser Verein Forderungen 
der AfD propagieren.

Mitglieder der „Grünen Liste“ und „Gemein-
sam für Demokratie“ haben das Gespräch mit 
der Stadtverwaltung und Bürgermeister Oeldorf 
gesucht. Für uns endet die Meinungsfreiheit bei 
rassistischen Inhalten. Doch so einfach ist die 
Rechtslage leider nicht; die Meinungsfreiheit ist 
ein hohes Gut. Prüfungen durch den Verfas-
sungsschutz, den Presserat und die Jugendstif-
tung BaWü ergaben, dass die Inhalte gerade 
noch juristisch nicht anfechtbar sind.

Wir haben mittlerweile erfahren, dass 
Nachbargemeinden Artikel mit rassistischen 
Inhalten im Mitteilungsblatt nicht veröffentlichen. 
Redaktionell verantwortlich ist der Bürgermeister. 
Wir wünschen uns von Herrn Oeldorf den Mut, 
rassistische Artikel abzulehnen und sich für 
Menschenrechte und Demokratie einzusetzen.

Margrit Liedloff 
und Ursula Thiels

I m Zuge der letzten Hauptversammlung, 
welche bei reger Beteiligung Mitte Oktober 
in gemütlicher Atmosphäre auf dem Hof 

der Familie Jäck stattfand, wurde unser Vorstand 
in Teilen wiedergewählt, in Teilen wurden die 
Ämter neu besetzt.

Robert Hasenkopf (2.v.r.) wurde in seinem 
Amt einstimmig als erster Vorstand bestätigt; 
Katja Wittmann (r.) übernahm das Amt des zwei-
ten Vorstands von Dagmar Wenger (l.).

Als neue Kassiererin konnten wir Laurel
Hamilton-Fremgen (3.v.r.) gewinnen, die ihr 

Amt von Jannick Heilck übernahm.
Unser neuer Schriftführer ist Lutz Schröder 

(2.v.l.), der Margrit Liedlhoff (3.v.l.) ablöste.

Neuer Vorstand der 
Grünen Liste  
im Oktober gewählt 

„ Kinder sind unsere Zukunft“ heißt es oft. 
Doch was das wirklich bedeuten kann, 
durfte ich bei der Vorstellung der neuen 

Kandierenden für den Jugendgemeinderat 
am 06.11.2024 erleben. Der Tag hatte mit dem 
Wahlsieg Trumps begonnen, das Ampel-Aus 
sollte an dem Abend noch verkündet werden 
und dazwischen fand die Vorstellung der Kinder 
und Jugendlichen im Großen Ratssaal statt: 25 
junge Menschen erzählten mit Begeisterung, 
Leidenschaft und Kreativität von sich, ihren 
Ideen und Wünschen für die Zukunft. Ein herzli-
ches Dankeschön gilt daher noch einmal allen 
Kandidierenden, die allein mit ihrer Kandidatur 
einen so wichtigen Beitrag für die Demokratie 
geleistet haben. 

Es ist keine Selbstverständlichkeit so viele jun-
ge, motivierte und politikinteressierte Menschen 
zu haben, die sich für die Demokratie einset-
zen. Das Engagement, die Zeit und die vielen 
kreativen Ideen, mit denen unser JGR in und für 
Schriesheim agiert, sind beeindruckend. 

Umso wichtiger finden wir es, junge Men-
schen am politisch-demokratischen Geschehen 
teilhaben zu lassen: Mit unserer Anfrage in der 
Gemeinderatssitzung vom 26.02.2025 konnten 
wir nun dauerhaft zwei Plätze am Ratstisch 
für Vertreter:innen des JGRs ermöglichen. Ein 
Anhörungs- und Rederecht steht dem JGR nun 
nicht mehr bloß per Satzung zu, sondern kann 
auch aktiv ausgeübt werden. Darüber freuen 
wir uns sehr! Denn in unseren Gemeinderats-
sitzungen, in denen es grundsätzlich um die 
Zukunft Schriesheims geht, in denen Inhalte 
diskutiert werden, die für die Jugendlichen vor 
Ort langfristig relevant sind, und in einer Zeit, in 
der jegliches demokratisches Handeln gefördert 
werden sollte, gehören unsere Kinder- und 
Jugendvertreter:innen zusammen mit uns an 
den Ratstisch!  

Wir freuen uns nun umso mehr auf die 
kommenden Sitzungen zusammen mit unserem 
aktiven JGR und auf all das, was wir in Zukunft 
gemeinsam ermöglichen werden. 

Hannah Mieger-Höfer

E ine Mehrheit im Gemeinderat und die 
Verwaltung haben für Parteien und 
Wählervereinigungen eine mehrmo-

natige „Karenzzeit“ im Blättchen vor Wahlen 
durchgesetzt. Gerade in Zeiten, in denen sich 
Bürgerinnen und Bürger besonders für politische 
Inhalte interessieren, wird ihnen bei uns eine 
Informationsmöglichkeit genommen.

Die Verwaltung argumentiert, dass ansons-
ten aufgrund einer falschen Formulierung oder 
einem falschen Inhalt eine Wahl gerichtlich an-
gefochten werden kann. Eine rein theoretische 
Möglichkeit, wie wir meinen, denn wer denkt im 
Ernst, dass eine Bundestagswahl wegen eines 
falschen Artikels im Schriesheimer Mitteilungs-
blatt angefochten werden könnte???

Andere Kommunen handhaben die Karenz-
zeit anders. In Hirschberg beispielsweise beträgt 
sie nur wenige Wochen. Und in diesen wenigen 
Wochen vor der Wahl dürfen auch weiterhin Ver-
anstaltungen und Termine angekündigt werden. 
In Schriesheim hat uns die Verwaltung mitgeteilt, 
dass wir gar nichts mehr veröffentlichen dürfen, 
noch nicht einmal jährlich wiederkehrende 
Veranstaltungen.

Hirschberg ist keine Ausnahme. Auch in 
Heddesheim gilt lediglich eine 6-wöchige Ka-
renzzeit, in der aber über alles berichtet werden 
darf, was nichts mit der jeweiligen Wahl zu tun 
hat.

Wir sind der Meinung, dass sich unsere Ver-
waltung da ganz schön verrannt hat! In Zeiten 
wo viele aufstehen und sich für die Demokratie 
einsetzen, den Bürgerinnen und Bürgern Infor-
mationen der demokratischen Parteien vorzu-
enthalten – das ist schon sehr problematisch.

Christian Wolf

Was wird aus dem  
Hochwasserschutz  
in Schriesheim? 

D ie Fachleute sagen, dass wir bisher 
einfach nur Glück hatten, dass es noch 
keine sehr große Überschwemmung 

in Schriesheim gab. Die Bilder vom Ahrtal haben 
wir alle bestimmt noch in Erinnerung. Gegen 
solche Regenmengen müssen wir gewappnet 
sein. Aber wie?

Ein großes neues Rückhaltebecken für ein 
100-jähriges Hochwasser war oberhalb vom 
Schwimmbad und Mühlenhof geplant und fast 
auch schon genehmigt. Kosten für die Stadt 
rund 2 Mio €, der Rest wäre durch Landeszu-
schüsse finanziert worden. Aber kurz vor der 
Genehmigung wurden die Regenmengen ange-
passt, nach denen Rückhaltebecken berechnet 
werden. Die Regenereignisse bei uns werden 
immer intensiver. Kein Wunder, der Atlantik ist 
in manchen Bereichen schon 1,5 Grad wärmer 
als früher. Somit verdunstet enorm viel mehr 
Wasser, das teilweise bei uns wieder herunter-
kommt.

Auf einmal war das geplante Rückhaltebe-
cken für ein 100-jähriges Hochwasser nur noch 
groß genug für ein 20-jähriges Hochwasser. 
Daraufhin beauftragte die Verwaltung die Inge-
nieure ein neues, größeres Hochwasserrück-
haltebecken zu planen. Die Zahlen wurden uns 
nun vorgestellt: Gesamtkosten von mindestens 
15 Mio €, wovon die Stadt abzüglich der Landes-
kosten etwa 4,5 Mio € zahlen müsste. 

Außerdem fordert der Zuschussgeber eine 
Nutzen/Kosten-Analyse. Die Schäden für ein 

100-jähriges Hochwasser ohne Rückhalte-
becken müssen höher sein als die Kosten für 
das Becken. Nur dann gibt es einen Zuschuss. 
Die Ingenieure haben jetzt die Aufgabe das 
durchzurechnen. Aber selbst wenn die Nutzen/
Kosten-Analyse für uns positiv ausfallen würde: 
Im Moment kann man sich bei der desolaten 
Haushaltslage kaum vorstellen, dass die Stadt 
4,5 Mio € für ein neues Becken ausgeben kann.

Grundsätzlich wollen wir unseren Bürgerin-
nen und Bürgern natürlich den größtmöglichen 
Hochwasserschutz sicherstellen. Dazu sind wir 
verpflichtet, denn es geht dabei 
um den Schutz von Menschen 
und von Gütern. Wir versuchen 
nun alles, dass es finanziell 
auch machbar ist.

Christian Wolf

Lageplan Hochwasserrückhaltebecken oberhalb vom Waldschwimmbad

Der neue Jugendgemeinderat



I m Rahmen des Kommunalwahlkampfs 
im letzten Jahr haben wir uns als „Grau 
werden Grün bleiben“ für eine senior:in-

nengerechte Stadt eingesetzt. Dazu konnten 
die Schriesheimer:innen ihre Ideen auf dem 
Wochenmarkt auf zwei Flipcharts festhalten, 
wie sie sich ihre Stadt vorstellen, aber auch was 
man insgesamt verbessern kann. Aus dieser 
Sammlung heraus haben wir einzelne Ideen 
weiterentwickelt und eigene Vorstellungen 
eingebracht.

So wollen wir, nunmehr als AK „Graue 
Grüne“, erreichen, dass Gehwege an Kreu-
zungen leichter gequert werden können, somit 
möglichst barrierefrei sind. Das kann man durch 
Absenken der Bordsteine und für seheinge-
schränkte Personen durch Blindenleitstreifen 
erreichen. Das sollte auf den Hauptwegen zu 
Geschäften, Ärzte:innen und sozialen Einrich-
tungen der Fall sein. Einen leichteren Zugang zu 
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Wir sind der Arbeitskreis „Graue Grüne“ Aktuell, präsent,  
erreichbar

S ie wollen keinen Termin der Grünen Liste 
mehr verpassen? Sie würden gerne einen 
Blick hinter die Kulissen der Kommunalpo-

litik werfen? Sie möchten uns besser kennenler-
nen und suchen nach Möglichkeiten, sich mit 
uns direkt zu vernetzen? Das geht inzwischen 
mit wenigen Klicks! 

Alle Informationen über uns als Wählerver-
einigung und unsere Stadträt:innen, unsere 
zukünftigen und vergangenen Events sowie 
über unsere Anliegen für Schriesheim erhalten 
Sie über unsere Homepage gl-schriesheim.de. 

Noch näher können Sie uns und unser En-
gagement in der Kommunalpolitik über unsere 
Social Media-Kanäle erleben: Auf Instagram, 
TikTok und Facebook nehmen wir Sie mit hinter 
die Kulissen, zeigen Ihnen, welche Themen uns 
beschäftigen, wie Veranstaltungen mit dem 
Gemeinderat und in der Fraktion ablaufen und 
informieren Sie über aktuelle Ereignisse. 

Aktuell, präsent und erreichbar – persönlich 
und digital – für Sie und für Schriesheim. 

Wer sich lieber ein persönliches Gespräch 
wünscht, kann uns nicht nur über die Sozialen 
Medien kontaktieren, sondern ist auch herzlich 
zu unseren wöchentlichen Treffen samstags ab 
11 Uhr im HandWerk (Heidelberger Straße 24) 
eingeladen. 

Hannah Mieger-Höfer

Norbert Clasen, Kurt Büchler, Ursula Thiels, Heinz Waegner, Willi Dehoust

GRÜNE LISTE SCHRIESE

Tiktok

@GLSCHRIESHEIM

Instagram

@GRÜNE LISTE SCHRIESHEIM

Facebook

www.gl-schriesheim.de

Geschäften wollen wir über Rampen erreichen. 
Eine mobile Bestuhlung auf dem Friedhof sowie 
die Erweiterung der Nutzungsberechtigung für 
Behindertenparkplätze würden mobilitätseinge-
schränkten Menschen sehr helfen.

Weiteres Augenmerk wollen wir auf barriere-
armes Wohnen legen.

Ein zentraler Punkt wird das Thema Bür-
gerbus sein, woran wir mit allen Fraktionen im 
Gemeinderat arbeiten wollen.

Wir freuen uns über weitere Mitstreiter:innen 
– graue Haare sind keine Voraussetzung!

Willi Dehoust und Ursula Thiels
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Erneuerbare Energien 
„selbst gemacht“

„Wir sind fast autark!“

W elche Erfahrungen sammeln 
Schriesheimerinnen und Schries-
heimer, die nachhaltige Energie 

bereits nutzen? Welche Nutzungs- und Beteili-
gungsmöglichkeiten gibt es neben dem eigenen 
Balkonkraftwerk noch? Welche Begegnungen 
sind prägend, wenn man sich für Windkraft 
einsetzt oder sich in einer Bürgerenergiegenos-
senschaft gemeinschaftlich engagiert?

Wir zogen aus, um genau dies herauszufin-
den und freuten uns über authentische Einblicke, 
offene Gespräche und spannende Erkenntnisse 
über die vielfältigen Wege zur Energiewende 
vor Ort.

Erfahren Sie hier mehr dazu! 
Lutz Schröder und Katja Wittmann

G ilbert und Jutta Lauer wohnen in einem 
Mehrfamilienhaus und haben sich im 
Jahr 2022 eine Photovoltaik-Anlage 

auf die Ost- und die Westseite des Satteldaches 
installieren lassen. Sie umfasst insgesamt 33 
Module und verfügt über einen Speicher (7,5 
kWh). Angeschlossen ist auch eine Wallbox für 
das familieneigene E-Auto. In seinem Bekann-
tenkreis hat Gilbert bereits mehrere Personen 
davon überzeugt, selbst eine PV-Anlage anbrin-
gen zu lassen. 

Grünschnabel (GS): Gilbert, du hast im Jahr 
2021 eine PV-Anlage installieren lassen. Wie sah 
die Installation konkret aus?

Gilbert: Der Aufwand war aus meiner Sicht 
überschaubar. Es kamen an einem Tag sieben 
Monteure, die die Module auf dem Dach, den 
Wechselrichter und den Speicher installiert 
haben. An einem weiteren Tag kamen zwei 
Leute und haben alles angeschlossen, das hat 
ungefähr einen halben Tag gedauert. Dann war 
alles fertig und seitdem läuft die Anlage!

GS: Welcher Nutzen ergibt sich für euch aus 
der Anlage konkret?

Gilbert (öffnet seine Energie-App auf dem 
Handy): Im Moment liefert die Anlage gerade 
3,6 kW. Wir verbrauchen im Moment nur 230 
Watt, der Rest geht in den Speicher und wird 
dann ins Netz eingespeist. 

GS: Und was bedeutet das aufs Jahr gerech-
net?

Gilbert: Ich kann das konkret für 2024 sagen.  
Da haben wir 10.700 kWh Strom erzeugt. Davon 
haben wir 2.500 kWh selbst genutzt, somit 
haben wir drei Viertel unseres erzeugten Stroms 
ins Netz eingespeist. Wir haben nur etwa 250 
kWh aus dem Netz bezogen, damit sind wir fast 
autark!

GS: Und was heißt das finanziell?
Gilbert: Ich habe letztes Jahr 670 € netto an 

Einspeisevergütung erhalten. Dazu kommt die 
Ersparnis durch unsere Anlage: 1.150 €! Wir 
haben damit etwa 1.800 € im Jahr verdient. 

GS: Du hast aber ja auch einiges investiert, 
oder?

Gilbert: Das stimmt. Die Anlage war 2022 
noch teurer als eine von heute. Wir haben etwa 
28.000 € für alles bezahlt. Somit amortisiert die 
Anlage sich nach ungefähr 15 Jahren. 

GS: Das klingt ja erstmal nach einer ziemlich 
langen Zeit …

Gilbert: Ja, aber PV-Anlagen halten üblicher-
weise deutlich länger. Und abgesehen davon 
geht es uns auch um den Nutzen für uns alle: 

Du kannst dein Erspartes auf dem Konto liegen 
lassen oder es investieren, um einen aktiven 
Beitrag zur Energiewende zu leisten. Das ist 
einfach auch ein tolles Gefühl!

GS: Bestimmt gab es auch Herausforderun-
gen bei dem Projekt, oder?

Gilbert: Ich musste in unserem Dreifamilien-
haus erstmal Überzeugungsarbeit leisten. Alle 
Parteien müssen so einem Vorhaben am Haus 
zustimmen. Ich musste die Verantwortung für 
die Anlage und das gesamte Dach überneh-
men, dann waren meine Nachbarn einverstan-
den.

GS: Und wie schaffst du es, dein E-Auto zu 
laden, obwohl ihr keinen Parkplatz am Haus 
habt?

Gilbert: Da zeige ich euch was (lacht und 
holt aus dem Keller eine lange Metallstange mit 
Holzfuß). Das Kabel darf ja nicht auf dem Bür-
gersteig liegen, um Unfallgefahren zu vermei-
den – daher führen wir es einfach oben drüber! 
Da kann sich keiner beschweren. 

GS: Hast du noch weitere Maßnahmen zur 
Energiewende geplant?

Gilbert: Ich plane, bald noch eine Wärme-
pumpe und eventuell eine Hausdämmung 
installieren zu lassen. Das ist allerdings eine 
deutlich komplexere Angelegenheit. Es gibt 
unzählige Wege, das umzusetzen und selbst mit 
Energieberatung wirkt das auch auf mich sehr 
verwirrend und kompliziert. Ich glaube, viele 
Menschen würden sich leichter tun, wenn man 
ihnen nur eine oder zwei Optionen vorschlagen 
würde.

Interview geführt von Katja Wittmann,  
Lutz Schröder und Kurt Büchler

Katja Wittmann und Kurt Büchler  
im Gespräch mit Gilbert Lauer
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Engagieren für die Energiewende vor Ort – die Energiegenossenschaft 
Hohe Waid

A uch wer keine Möglichkeit hat, Strom 
aus erneuerbaren Quellen zu produ-
zieren, oder für wen die Anschaffung 

eines E-Autos noch zu teuer ist, kann einen wert-
vollen Beitrag zur Energiewende leisten. Darauf 
haben Friederike Mauler und Jürgen Steinle im 
Gespräch mit der Grünen Liste hingewiesen. Sie 
sind Mitglieder im Vorstand der Energiegenos-
senschaft Hohe Waid, die Energiewendeprojek-
te in der Region vorantreibt. 

Mehr als 200 Mitglieder setzen sich dafür 
ein, dass PV-Anlagen auf den Dächern kommu-
naler Einrichtungen installiert, Gemeinschafts-
einrichtungen mit Wärme aus Holzpellet-Hei-
zungen versorgt oder Ladestationen für E-Autos 
aufgestellt werden. 

Begeistert berichtet Friederike Mauler vom 
letzten „Helfertag“, bei dem zahlreiche Mitglie-
der der Hohen Waid im vergangenen Jahr an 
einem einzigen Tag gemeinsam 177 Photovol-
taik-Module auf der Mehrzweckhalle in Ilves-
heim installiert haben. Das habe nicht nur das 
Projekt wesentlich vorangebracht, sondern auch 
das Gemeinschaftsgefühl gestärkt. „Wer bei uns 
Anteile zeichnet, dem geht es nicht in erster Linie 
um eine möglichst gewinnbringende Kapital-
anlage“, führt Mauler aus. „Uns und unsere 
Mitglieder verbindet vielmehr, dass wir bei der 
Energiewende vorwärtskommen wollen!“ 

Dabei seien die Genossenschaftsanteile der 
Mitglieder für die Umsetzung der lokalen Pro-
jekte der Genossenschaft natürlich essenziell, 
auf die zuletzt eine Dividende von zweieinhalb 
Prozent ausgeschüttet worden sei. Genauso 
wichtig seien jedoch Menschen, die die Vision 
der Hohen Waid teilen und die Lust und Zeit ha-
ben, sich ehrenamtlich zu engagieren. „Gucken 
Sie sich mal unsere Homepage an! Die müsste 
dringend mal aufgefrischt werden. Aber dafür 
brauchen wir jemanden, der sich damit aus-
kennt und der oder die Lust hat, die Zeit dafür 
aufzuwenden. Natürlich könnten wir das auch 
professionell in Auftrag geben – aber eigentlich 

würden wir das Geld lieber in unsere Projekte 
investieren“, erläutert Mauler.

Während PV-Anlagen auf Dächern meist 
breite Akzeptanz in der Bevölkerung finden, 
gebe es noch immer viel Gegenwind bei 
bestimmten Projekten – nicht nur bei Windrä-
dern, sondern zum Beispiel auch bei Freiflä-
chen-PV-Anlagen auf ehemaligen Äckern, 
berichtet Jürgen Steinle, früher langjähriger 
Gemeinderat in Hirschberg und Gründungsmit-
glied der Genossenschaft. „Da ist immer noch 
viel Überzeugungsarbeit nötig, auch wenn die 
Vorteile aus unserer Sicht auf der Hand liegen“. 
Wie es anders laufen kann, berichtet Friederike 
Mauler über einen Windpark in der Nähe von 
Buchen. „Da wird die jährliche Gesellschaf-
terversammlung des Windparks mit einer 
Feier verbunden, die einem Volksfest gleicht. 
Anteilseigner sind in erster Linie Bürger:innen 
vor Ort. Sowas wäre hier bei uns in der Region 
auch toll!“. Mauler und Steinle sind sich einig: 

„Je mehr Menschen sich bei der Energiewende 
engagieren, umso schneller schaffen wir den 
Umbau zu erneuerbaren Energien.“

Die Energiegenossenschaft Hohe Waid 
wurde im Jahr 2012 gegründet und hat aktuell 
216 Mitglieder, hauptsächlich aus der Region. 
Sie betreibt insgesamt 14 PV-Anlagen mit einer 
Leistung von über 600 kWp, vier Pelletheizun-
gen und fünf AC-Ladestationen für E-Autos. 
Anteile an der Genossenschaft können für je 
500 Euro gezeichnet werden und werden in 
der Regel projektbezogen ausgegeben, wobei 
die Menschen im direkten Umfeld einer Anlage 
Vorrang haben. Auch darüber hinaus ist die 
Mitwirkung in der Hohen Waid möglich und 
gern gesehen: Interessierte können sich über 
https://www.hohewaid.de informieren.

Wer mit dem Vorstand der Hohen Waid ins 
Gespräch kommen möchte, hat dazu bei der 
Klimamesse in Schriesheim am 17.05.2025 die 
Gelegenheit.

Mitglieder der Energiegenossenschaft Hohe Waid installieren PV-Module  
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„Weltweit wurde im Jahr 2004 so viel Solarstrom produziert,  
wie zurzeit auf der Welt an einem Tag neu dazu installiert wird.“

W illem Lijmbach lebt mit seiner 
Frau Linda und ihrem Sohn seit 8 
Jahren in Schriesheim. Gebürtig 

aus Holland hat es ihn beruflich in die Kurpfalz 
verschlagen. Gerne berichtet er hier von ihrer 
Solaranlage.

Grünschnabel (GS): Welche erneuerbaren 
Energien verwendet ihr bei euch im Haus und 
wie ist es dazu gekommen?

Willem: Wir haben eine Solaranlage auf dem 
Hausdach, welche wir seit ca. 5-6 Jahren nut-
zen. Es bot sich an, denn bereits die Vorbesitzer 
hatten Solarthermie installiert, welche aber nicht 
richtig funktioniert hat. Da war es leicht, die 
gleiche Fläche neu zu nutzen.

GS: Wieso habt ihr euch damals dafür ent-
schieden?

Willem: Zum einen habe ich an der Techni-
schen Universität studiert und beschäftige mich 
also auch beruflich schon lange mit Batte-
riesystemen und Energiewirtschaft. Es lohnt sich 
außerdem sehr schnell für uns aufgrund der 
Süd-Hanglage. Bereits nach 9 Jahren in Betrieb 
haben sich die Installationskosten amortisiert 
und unser System hat eine Lebenszeit von 
20–30 Jahren. Wir können die Anlage also noch 
lange weiternutzen.

GS: Habt ihr eine Speichermöglichkeit?
Willem: Nein. Wir produzieren an einem 

durchschnittlichen Tag ca. 5.000 Watt, damit 
lassen sich gleichzeitig unser Ofen, die Wasch-
maschine und der Geschirrspüler betreiben, 
welche ca. 3.000 Watt verbrauchen. Insgesamt 
produzieren wir ca. 40–50 % unseres Stroms auf 
dem Dach.

Wir haben bisher keine Batterie; der über-
schüssige Strom geht also ins allgemeine Netz. 
Die Speicher sind bisher einfach noch zu teuer 
und technisch noch nicht gut ausgereift. 

Dies ändert sich aber im Moment rasant: be-
reits in 2–3 Jahren werden neue Batteriesysteme 
auf dem Markt sein, an denen aktuell, auch in 
Europa, intensiv geforscht wird.

GS: Welche neuen Batterien sind das?
Willem: Aktuell verwenden wir Lithium-Io-

nen-Batterien. Für deren Herstellung werden 
Lithium und seltene Erden verwendet, ein sehr 
teurer und auch wieder endlicher Rohstoff. Aber 
Solid State Natriumbatterien, welche gerade 
entwickelt werden, kommen ganz ohne diese 
Rohstoffe aus und funktionieren mit Natrium, 
ein natürlicher Rohstoff, welcher weltweit im 
Meereswasser vorkommt. 

Dieser Batterietyp ist nicht nur viel günstiger, 
sondern auch sicherer und hat eine längere 
Lebensdauer. Auch die Ladedauer wird sich 
damit enorm verkürzen, sodass das Laden der 
E-Autos viel praktikabler werden wird. In ca. 3 
Jahren wird sich dies etabliert haben. Schade, 
dass dieser Aspekt in Energie-Diskussionen von 
bestimmten Parteien, die „pseudo-umweltbe-
wusst“ daherkommen wollen, nicht genannt 
wird. Das greift zu kurz.

So ist zwar China aktuell Weltmarktführer, 
was die Lieferketten und das günstige Produ-
zieren von Lithium-Batterien betrifft. Aber wir in 
Europa sind bei der Entwicklung der neuen Bat-
terien voll mit dabei. Wir befinden uns einfach in 
einer Übergangszeit.

GS: Wie sieht es denn mit dem Ausbau von 
Solar insgesamt in der Welt aus?

Willem: Es gibt eine sehr interessante Zahl: 
Weltweit wurde im Jahr 2004 so viel Solarstrom 
produziert, wie zurzeit auf der Welt in einem Tag 
neu dazu installiert wird. Ein Wahnsinns-Anstieg! 

GS: Eine letzte Frage zum Thema Windkraft. 
Ihr seid aus Holland – Wie steht ihr zur Windkraft 
dort und hier?

Willem: In Holland ist alles flach und wir 
haben durch den Kälte-Wärme-Unterschied 
permanent Wind. Da lag es auf der Hand, dass 
wir schon seit vielen Jahren einen massiven 
Ausbau an Windenergie betrieben haben. Ich 

Energiewendeberatung 
vor Ort – die KLiBA

Die Klimaschutz- und Energieberatungsagentur 
Heidelberg (KLiBA) berät im Auftrag der Stadt 

Schriesheim alle Bürgerinnen und Bürger sowie 
Gewerbetreibende kostenfrei zu den Themen 

Energie, Energieeinsparungen, Energieeffizienz 
und Klimaschutz. Hinzu kommt die Beratung 
zum Einsatz von regenerativen Energietechni-
ken, insbesondere bei Altbausanierungen und 

Neubaumaßnahmen im Sinne einer energetisch 
ökologisch optimalen Bauweise. Auch über 
Förderprogramme und Fördermöglichkeiten 

können Sie sich informieren.
Der Energieberater der KliBa steht vierzehntägig 

im Rathaus vor Ort zur Verfügung. Das Ange-
bot ist kostenfrei. Nähere Informationen unter 

schriesheim.de/energieberatung

Ökostrom aus Schriesheim?
Die Schriesheimer Ökostromer

Nähere Informationen unter 
schriesheimer.oekostromplus.de 

sehe es ganz pragmatisch: Es muss sich lohnen. 
Wenn man hier Windkraftanlagen baut, dann 
wäre es überhaupt nur am Hang oder auf dem 
Berg interessant. Ich bin dazu neutral einge-
stellt und verlasse mich auf Expertengutachten. 
Insgesamt würde ich es sehr gut finden, wenn 
diese Diskussionen pragmatischer und weniger 
emotional geführt würden. Aber das schaffen 
wir in Holland auch nicht besser als hier.

GS: Vielen Dank, Willem, für dieses sehr 
interessante Gespräch.
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„Wer auf ein Windrad  
schaut, soll auch  
den Nutzen haben“

Die Energiewende durch Aufklären und Information voranbringen:
Der Verein Energiewende Bergstraße stellt sich vor

M icha Jost ist Gründungsmitglied der 
Energiegenossenschaft Starkenburg 
in Heppenheim und einer von drei 

Vorständen. Er war früher als kommunaler Um-
weltbeauftragter beschäftigt und hat sich in der 
lokalen Agenda 21 engagiert. Seit 2014 lebt er 
von Sonne und Wind, wie er dem Grünschnabel 
im Gespräch berichtet.

Grünschnabel (GS): Micha, magst du uns zu-
nächst ein bisschen was von dir erzählen? Wie 
bist du zur Energiegenossenschaft gekommen? 

Micha Jost (MJ): Ich habe früher als Umwelt-
beauftragter gearbeitet und mich in Bürstadt 
in der lokalen Agenda 21 betätigt. In diesem 
Rahmen kam die Idee auf, Energie aus erneu-
erbaren Quellen lokal zu erzeugen und für die 
Finanzierung eine Energiegenossenschaft zu 
gründen. Dafür gab es damals zwar eine breite 
Zustimmung, aber zunächst wollte oder konnte 
sich niemand den Hut dafür aufsetzen. 2010 
habe ich mich dann entschlossen, das zu tun 
und mit 12 Mitstreitern eine Genossenschaft 
zu gründen. Seither bin ich Teil ihres Vorstands 
und arbeite für die Energiestark GmbH, die ein 
Tochterunternehmen der Genossenschaft ist, 
und lebe somit von Wind und Sonne.

GS: Ihr seid in der Region bekannt für den 
Windpark Greiner Eck. Windenergie macht den 
größten Teil der Energieerzeugung von Ener-
giestark aus, oder?

MJ: Genau. Wir betreiben sieben Windener-
gieprojekte, davon drei eigene und vier über 
Beteiligungen. Insgesamt erzeugen wir pro Jahr 
26 Millionen Kilowattstunden Strom, davon rund 
19 Millionen durch Windkraft. Der Rest entsteht in  
45 Photovoltaikanlagen und einer Biogasanla-
ge. Aber Windkraft ist mit Abstand am leis-
tungsfähigsten. Sie erzeugt rund 6000 Stunden 
Strom im Jahr, das sind mehr als zwei Drittel des 
Jahres. Da kommen Solaranlagen nicht heran. 
Aber wir brauchen am Ende alle Arten der 
erneuerbaren Energieerzeugung!

GS: Windkraft in der Region ist aber auch 
nicht unumstritten.

MJ: Nein, das kann man wirklich nicht 
sagen. Photovoltaik ist in den meisten Fällen fast 
schon eine Wohlfühltechnologie, zumindest auf 

D ie Energiewende war schon immer 
eine Graswurzelbewegung – mehr als 
die Hälfte des Ausbaus der erneuer-

baren Energien geht auf Einzelpersonen und 
Bürgergenossenschaften zurück. Die großen 
Energiekonzerne versuchen erst jetzt, auf den 
Zug aufzuspringen, nachdem sie die Energie-
wende jahrzehntelang bekämpft haben und 
noch immer bekämpfen. Demokratische und 
finanzielle Teilhabe der Bürger:innen schafft 
Akzeptanz vor Ort, beschleunigt den Ausbau, 
passt Projekte besser an lokale Gegebenheiten 
an und senkt Energiekosten.

Wir als Verein helfen vor allem durch Infor-
mationsangebote dabei mit, dass die Energie-
wende auch weiterhin bei den Bürger:innen 
ankommt und von Ihnen getragen wird. Wir 
möchten verhindern, dass wieder die Groß-
konzerne die Kontrolle übernehmen und die 
Veränderungen abwürgen oder verlangsamen. 

Dächern. Bei der Windenergie ist alles etwas 
schwieriger. Es gibt viele Bedenken, von denen 
ich die meisten für unbegründet halte. Aber aus 
unserer Sicht hilft es für die Akzeptanz in der 
Bevölkerung ungemein, wenn die Windräder zu-
mindest teilweise über Genossenschaften in der 
Hand der Bürgerinnen und Bürger sind. 

GS: Inwiefern?
MJ: Wir verfolgen bei der Beteiligung an Pro-

jekten immer das „Zwiebelschalenprinzip“: Wer 
am nächsten an einer Anlage wohnt, soll auch 
am meisten davon profitieren können. Diese 
Menschen werden also bei der Ausgabe von 
Beteiligungspaketen bevorzugt und profitieren 
dann auch direkt von den Erträgen. Wer auf 
ein Windrad schaut, der soll auch den Nutzen 
haben.

Die Mitglieder setzen sich dann oft auch für 
„ihre“ Anlage ein, wenn vor Ort Kritik laut wird. 

GS: Wie sieht so eine Beteiligung aus?
MJ: Wir vergeben immer nur Beteiligungspa-

kete für konkrete Projekte. Wenn beispielsweise 
ein Windrad geplant wird, versuchen wir einen 
möglichst großen Anteil über Bürgerbeteili-
gungen zu finanzieren. Jedes Paket umfasst 
2.000,- €, davon 1.800,- € als Darlehen und 
200,- € als Beteiligung an der Genossenschaft 
und hat eine Laufzeit von 20 Jahren. Für beide 
Teile werden jährlich Zinsen bzw. Dividenden 
ausgezahlt, die vom Ertrag der Anlage im jewei-
ligen Jahr abhängig sind. Während wir bei den 
großen und teuren Windenergieprojekten eine 
Bürgerbeteiligung von mind. 50 % anstreben, 
können wir bei PV-Anlagen komplett auf Bank-
darlehen verzichten.

GS: In Schriesheim und Dossenheim wird ja 
momentan auch über Windenergie am Weißen 
Stein diskutiert. Dort ist auch eine Bürgerbeteili-
gung vorgesehen, oder?

MJ: Ja, das wäre zumindest absolut sinnvoll. 
Es ist auch kein Geheimnis, dass wir selbst 
unseren Hut als Mitbieter in den Ring geworfen 
haben. Wenn sich die beiden Gemeinden für 
die Errichtung eines Windparks am Weißen 
Stein entscheiden, könnte beispielsweise eines 
der Windräder in der Hand der Bürger:innen 
vor Ort sein. In der Regel schließen sich dafür 
dann auch mehrere lokale Genossenschaften 
zusammen, in diesem Fall wären auch die 
Heidelberger Energiegenossenschaft und die EG 
Hohe Waid mit dabei. 

GS: Könnten die Schriesheimer:innen dann 
auch Strom aus dieser Anlage beziehen?

MJ: Grundsätzlich ja. Strom aus unseren 

Anlagen vertreiben wir bereits jetzt über die 
Bürgerwerke, einem Zusammenschluss von 
über 120 Genossenschaften mit inzwischen 
rund 35.000 Kund:innen. Jede:r kann dort Strom 
beziehen, für Genossenschaftsmitglieder gibt es 
auch die Möglichkeit, einen besonders vergüns-
tigten Tarif zu bekommen.

GS: Gibt es aus deiner Sicht auch Argumente, 
die gegen Windräder sprechen?

MJ: Es gibt viele solche Argumente, die aber 
einer genaueren Betrachtung nicht standhal-
ten. Es gibt zum Beispiel Bedenken, was die 
Langlebigkeit und das Recycling der Anlagen 
nach ihrem Betriebsende angeht. Aber zum 
einen halten Windräder sehr lang, es gibt 30 
Jahre alte Anlagen, die noch immer Strom 
erzeugen. Zum anderen ist wichtig zu wissen, 
dass die Finanzierung des Rückbaus schon 
bei der Genehmigung der Anlage gesichert 
sein muss. Das erfolgt über Bankbürgschaften. 
Die Probleme beim Recycling werden auch 
überbewertet. Der Großteil der Anlagen (98 %) 
besteht aus Beton und Stahl und kann prob-
lemlos wiederverwertet werden. Die Rotoren 
bestehen aus glasfaserverstärktem Kunststoff. 
Deren Recycling ist im Moment tatsächlich noch 
eine Herausforderung. Es ist aber wahrschein-
lich, dass es hier innovative Ansätze geben wird, 
wenn erstmal mehr Anlagen recycelt werden 
müssen. Im Moment laufen ja die meisten noch! 
Diese Materialien werden außerdem auch in 
Sportbooten und Surfbrettern verbaut. Hierzu 
macht sich anscheinend niemand Sorgen. Für 
mich gibt es nur einen Grund gegen Windräder, 
der Argumenten nicht zugänglich ist.

GS: Und der wäre?
MJ: Das Aussehen! Die modernen Anlagen 

sind groß und stellen natürlich eine Verände-
rung des Landschaftsbildes dar, das kann man 
nicht abstreiten. Zudem geht es damit ab einem 
gewissen Punkt ganz schnell: Eine Anlage wird 
über Jahre geplant, dann aber binnen kurzer 
Zeit errichtet. Man ist dann erstmal schon 
überrascht und vielleicht auch erschrocken über 
die Dimensionen. Aus unserer Erfahrung an 
den verschiedenen Projektstandorten gewöhnt 
man sich aber auch bald daran. Vieles, was die 
Gemüter erregt, legt sich schon nach wenigen 
Wochen wieder. Wir sehen das um Beispiel  
in Rheinhessen, wo wir auch aktiv sind. Dort 
stehen in manchen Orten Dutzende von Windrä-
dern. Das ist dort absolut kein Aufregerthema.

Die Energiegenossenschaft Starkenburg bietet 
Führungen zu ihrem Windrad am Greiner 
Eck an, um sich ein eigenes Bild zu machen. 
Die Grüne Liste Schriesheim organisiert eine 
Begehung am 31. Mai um 11.00 Uhr. Die 
Führung ist mit einem längeren Fußmarsch im 
Wald verbunden! Die Anreise zum Treffpunkt ist 
selbstorganisiert, Personen ohne Beförderungs-
möglichkeit können sich gern bei uns melden! 

Anmeldungen bitte bis zum 26. Mai per E-Mail 
(mit Anzahl der Personen)  
an lutz.schroeder@gl-schriesheim.de. 

Singspaß für alle!

O b unter der Dusche, im Auto oder 
auf der großen Bühne! Beim Singen 
kommt es auf den Spaßfaktor an. 

Deswegen laden wir seit März 2024 regelmäßig 
all diejenigen, die Lust haben, das Mikrofon zu 
ergreifen und ihre Lieblingslieder zum Besten zu 
geben, herzlich zu unseren Karaoke Nights ein. 

Gemeinsam erleben wir jedes Mal live und 
in Farbe eine Zeit- und Weltreise in einem: 
Internationale Hits aus der Chartliste, unver-
gessliche Evergreens von der Schallplatte bis 
zur Spotify-Playlist, ob im Solo oder im Chor, als 
Duett mit Tanzeinlage oder als softer Soul auf 
einem Barhocker – alles ist möglich! Von Gloria 
Gaynor zu Amy Winehouse, von Nino de Angelo 

Triff uns ungezwungen 
zur besten Marktzeit  
im „Handwerk“!

E in netter Plausch bei Cappuccino und 
Croissant, eine angeregte Diskussion 
über die Themen, die gerade die Stadt 

bewegen oder einfach nur entspannt nette 
Leute treffen, um sich samstags ab 11.00 Uhr zur 
besten Marktzeit über Dies und Das auszutau-
schen?

Wir treffen uns regelmäßig in mal kleiner, mal 
größerer Runde in unserem Lieblingscafé in der 
Heidelberger Straße. Komm´ gerne einfach mal 
dazu, wir freuen uns!

zu Led Zeppelin, von Adriano Celentano und 
Udo Jürgens zu Natasha Bedingfield und Elvis 
Presley. Bei uns geht es gerne mal mit „Griechi-
schem Wein“ „ab in den Süden“, bevor wir auf 
dem „Castle on the Hill“ „Waterfalls“ beobachten, 
um gemeinsam „Locked out of Heaven“ zu sein.

Dabei sein ist alles: Wer singen, tanzen oder 
auch nur zuhören und mitfeiern möchte, ist bei 
uns genau richtig. 

Ein Event für alle: Wir laden alle Menschen 
herzlich ein, mit uns einen unvergesslichen 
musikalischen Abend zu verbringen. 

Nicht verpassen: Schauen Sie einfach auf 
gl-schriesheim.de oder auf Instagram unter @
glschriesheim vorbei, um unsere nächste Karao-
ke Night nicht zu verpassen. 

Wir freuen uns auf ein singendes, zuhören-
des und feierndes Publikum. 

Hannah Mieger-Höfer

In unseren medialen Beiträgen widerlegen 
wir Mythen, überprüfen falsche Behaup-
tungen und informieren über Möglich-
keiten. Wir sprechen mit Gemeinderäten 
und halten und organisieren Vorträge, 
Podiumsdiskussionen, Marktstände und 
Messen.

Besonders stolz aber sind wir auf 
den ersten Energiewendemarkt an der 
Bergstraße im Mai! Gemeinsam mit den 
Ökostromern Dossenheim bieten wir unter 
der Schirmherrschaft von Bürgermeister 
Christoph Oeldorf ein vielfältiges Pro-
gramm unter dem Motto „Energiewende 
konkret – informieren, profitieren“am 
Samstag, den 17. Mai 2025, auf dem Bür-
germeister-Rufer-Platz (Unterer Schulhof)

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Thomas Rinneberg und Margrit Liedloff
https://energiewende-bergstrasse.de

Mitglieder der Energiegenossenschaft  
Starkenburg am Windpark Greiner Eck

Karaoke im Kaiser.

Mitglieder der Energiegenossenschaft  
Starkenburg am Windpark Greiner Eck
Mitglieder der Energiegenossenschaft  
Starkenburg am Windpark Greiner Eck
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Rock unter der Linde am Sonntag, 27.07.25

Weinwanderung mit Max Jäck  
am Samstag, 10.05.25

Wolfgang Schorlau  
liest aus „Black Forest“ 
– Denglers 11. Fall am 
Mittwoch, 28.05.25

Erneuerbare Energie –  
was ist das eigentlich?

Fossile Energieträger Erneuerbare Energie 

D ie Old LOVE-Band, hervorgegangen 
aus einer musikalischen Initiative des 
Arbeitskreises Schriesheimer Senioren 

im Jahr 2017, lädt am Sonntag, den 27. Juli 2025 
unter der Linde ab 18.30 Uhr zu einem kleinen 
Spaziergang durch die Rockgeschichte ein. 
Die Band lässt die guten alten Zeiten wieder 
aufleben und serviert eine feine 
Auswahl an Rock- und Blues-Oldies 
von JJ Cale und Elvis Presley über 
Rolling Stones und Beatles, CCR, 
Eric Clapton und Santana bis hin zu 
Udo Lindenberg.

K omm mit! Unser Winzer und Gemein-
deratsmitglied Max Jäck lädt uns ein, 
am Samstag, den 10. Mai 2025, die 

originelle Weinwanderung von letztem Jahr zu 
wiederholen.

Wir treffen uns um 16.00 Uhr an der Ecke 
Dossenheimer Weg/Steinschleifenweg und star-
ten, mit erlesenen Tröpfchen ausgestattet, in die 
wunderschönen Weinberge. Dort unterhält uns 
nicht nur Wein und Wetter, sondern Max hat si-
cherlich auch in diesem Jahr wieder die ein oder 
andere Geschichte zum Weinbau parat, die zum 
Schmunzeln oder Staunen einlädt. Prost! 

Gegen 18:30 Uhr findet die Tour auf dem 
Gelände der Familie Stockhausen im Dossenhei-
mer Weg ihren gemütlichen Ausklang.

Teilnahme frei, über eine kleine Spende 
freuen sich die Veranstaltenden.

T hema ist der Kampf 
um die Energiewende
Familie Dengler besitzt 

am Feldberg ein Grundstück – 
die ideale Lage für ein Windrad. 
Wäre da nicht der örtliche 
Widerstand...

Wolfgang Schorlau ist ein preisgekrönter Au-
tor politischer Kriminalromane. Nachdem er sich 
in den vergangenen Büchern der Dengler-Reihe 

bereits mit der Privatisierung von 
Wasser, den NSU-Morden, dem 
angespannten Wohnungsmarkt 
oder der Tierhaltung befasst hat, 
greift er nun ein auch für unsere 
Region hochaktuelles Thema 
auf: Windkraft im Wald. 

Viele werden sich an den 
gelungenen letzten Vortrags-
abend von Schorlau im Zehnt-
keller im Jahr 2023 erinnern, 
als sich aus der Lesung eine 
gesellige Gesprächsrunde bei 
einem Glas Wein über Gott 

und die Welt entwickelt hat. 
Mittwoch, 28.05.25 im Goldenen Hirsch,  
Beginn 19.30 Uhr
VVK: Utes Bücherstube oder vorverkauf@
gl-schriesheim.de, 12 €, Abendkasse: 14 €

H abt ihr euch schon mal gefragt, woher 
das Licht in eurem Zimmer kommt 
oder warum die Waschmaschine 

funktioniert? Wir Menschen benötigen Ener-
gie für alles, was wir tun. Denkt nur an euer 
Zuhause: Ohne Energie gäbe es kein Licht, keine 
warme Mahlzeit, keine gemütliche Heizung und 
keine saubere Wäsche. Sogar das Auto braucht 
Energie, damit es fahren kann.

Früher haben Menschen hauptsächlich fossile 
Energieträger wie Öl, Gas und Kohle genutzt. 
Fossile Energieträger sind wie ein Schatz unter 
der Erde, aber dieser Schatz wird immer kleiner. 
Außerdem setzen sie schädliche Gase frei, 
die unser Klima verändern und die Umwelt 
belasten. Du hast sicher schon einmal diese 
stinkenden Abgase bemerkt, wenn du mit dem 
Fahrrad hinter einem Auto gefahren bist.
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1. Ein Energieträger, der tief aus der Erde gefördert und verbrannt wird.
2. Welche Energiequelle wird oft auf Hausdächern genutzt?
3. �Mit welchem Begriff beschreibt man den Wechsel von fossilen zu erneubaren Energien?
4. �Welches Gas wird durch fossile Energieträger freigesetzt und schadet dem Klima?
5. ��Welcher fossile Brennstoff wird oft in Autos vewendet?
6. �Was wird durch die Energiewende sauberer?

Wolfgang Blatter 
Keyboard 
Dr. Hans Riedl 
Guitar
Klaus Scheible 
Bass, Vocals
Hans-Dieter Schotsch  Drums, Vocals
„Spezial Guest“ 
Olaf Weithäuser  
Saxophon

ROCK UNTER DER LINDE

So | 27. Juli | 18.30
Unter der Linde Bürgermeister-Rufer-Platz | Schriesheim

mit der ASS-Band „Old Love“

Eine Veranstaltung der GRÜNEN LISTE SCHRIESHEIM

Eintritt ist frei – Wir bitten um Spenden für die Band

IN THE  IN THE  
SUMMERTIMESUMMERTIME
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Zum Glück gibt es auch „Erneuerbare Energien“. 
Sie stammen aus unerschöpflichen Quellen wie 
Sonne, Wind und Wasser. Erneuerbare Energien 
sind wie Geschenke der Natur, die nie aufhören. 
Sie sind viel umweltfreundlicher und werden 
vor allem durch Windräder, Solaranlagen auf 
Dächern und Wasserkraftwerke in Flüssen 
gewonnen.

Von der Energiewende hast du bestimmt 
auch schon einmal gehört. Sie beschreibt den 
Übergang von fossilen zu erneuerbaren Ener-
gien, um die Luft sauberer zu machen und das 
Klima zu schützen. Dazu gehört auch, Energie 
effizienter zu nutzen, also weniger zu ver-
schwenden. Jeder kann mithelfen! Zum Beispiel, 
indem man Geräte ausschaltet, die man gerade 
nicht braucht, oder Sonnenenergie nutzt.

Lutz Schröder

Eine Zeitreise für Kinder 
durch unser Schries-
heim mit Alt-Bürgermeister  
Hansjörg Höfer

W ir laden alle Kinder 
zwischen 8 und  
12 Jahren ein, 

gemeinsam mit uns Geschichten 
und Geheimnisse in und über 
Schriesheim zu erfahren, wenn 
uns Alt-Bürgermeister Hansjörg 
Höfer am Samstag, den 12. Juli 2025, von 
09.00–11.00 Uhr durch die Altstadt führt. 

Wer Interesse hat, meldet sich bitte kurz 
per Email an unter hannah.mieger-hoefer@
gl-schriesheim.de.

Wir treffen uns um 09.00 Uhr am Stadtbrun-
nen und die Führung ist kostenlos!

Kommt mit auf eine unvergessliche Zeitreise!

Es spielen Dr. Hans Riedl (E-Git), Klaus Schei-
ble (Bass/Voc), Hans-Dieter Schotsch (Perc/Voc), 
Wolfgang Blatter (Keyb) – und als Special Guest 
Saxophonist Olaf Weithäuser, Leiter der Strada 
Montana Bigband.
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Schriesheimer KULTURHerbst 2025

Eine Veranstaltung der GRÜNEN LISTE SCHRIESHEIM

Alle Tickets sind ab Ende Juni an unseren beiden VVK- Stellen im „Handwerk“  
und in der Winzergenossenschaft sowie online unter vorverkauf@gl-schriesheim.de erhältlich. 

Sa | 11. Okt. | 20 Uhr | 20 €

Zehntkeller Schriesheim 
Einlass ab 18.30 Uhr

Arnim Töpel

Ein Abend mit Arnim  
Töpel – Bluesdenker  
und Masterbabbler 

Die Kandidatinnen und Kandidaten der Grünen Liste zur Gemeinderatswahl 2024.

Sa | 25. Okt. | 20 Uhr | 16 € 

Zum Goldenen Hirsch  
in Schriesheim, Einlass: 19 Uhr

Drama Light

„Improvisations-Show  
vom Feinsten“

Sa | 8. Nov. | 20 Uhr | 24 €

Zehntkeller Schriesheim
Einlass: 19 Uhr

Hardchor

„Männerschicksale XII – 
Nicht mein Zirkus!“


